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AuchfrüherschongaltenAussagen imEndspurteinesWahl-
kampfsnicht immeralsbesonderserhellend.Auchnichtals
sachkundig,differenziertundausgewogen.Aber dafür gab es
die beruhigenden Worte vom Pulverdampf oder Wahlkampf-
getöse.DieserelativiertenalleÜbertreibungenbeiderSelbstan-
preisungundbeimHerabsetzenderKonkurrenzwiederein
wenigals saisonalesPhänomenoder folkloristischeDerbheit.
UndvorallemstelltensieeinbaldigesEnde inAussicht.
Nicht so inden letztenTagen.Da wurden nicht Schimpfkano-

naden von Wahlkampf-Kombattanten abgefeuert,sondern
geistige Umnachtung von der Spitze einer Weltmacht vorge-
führt.Wiesollmanesandersnennen,wenneinVizepräsident
dasVerbotüblerNachrede inanderenKontinentenalsZensur
undschlimmsteUnfreiheitgeißelnwill?DasseinPräsident,dem
dieseriösePresseschonüber30 000FälleöffentlicherLügen
nachweisenkonnte, jedenFaktencheckalsLandplageundun-
botmäßigeBelästigungseinerAlleinherrschaftgegenWahr-
heitsgebotebrandmarken lässt, erscheintdanebenfast schonals
verständlich.
Dochdannkamesnochdicker.Dieser Präsident erklärte den

imperialistischen Angriffskrieger Wladimir Putin,der das
Nachbarland Ukraine mit Panzerarmeen überfallen und seine
Städte von Bombergeschwadern in Schutt und Asche legen
ließ,zum willkommenen Partner bei Friedensbemühungen
und das Opfer zum Täter.ÜberPutinsTyrannei ist ihmnichts
Nachteiligesbekannt,dafürerfindeterVorwürfegegenSelens-
kyj (DiktatorohneWahl).
WenndiedemokratischeMitteesnicht sofortnachderWahl

schafft, erstgemeinsamunddannmit sovielenEuropäernwie
irgendmöglichdenUnterschiedzwischenLügenundFakten,
zwischen imperialistischemAngriffskriegunderzwungener
Selbstverteidigungwiederzurechtzurücken,werdenwiruns
vondergeistigenUmnachtungder letztenTagenichtmehr
erholen. lokales@merkur.de
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Nur verwirrt?
Nein, umnachtet!
CHRISTIAN UDE

21.Februar

Jahr Maximum Minimum
2024 13,7° 4,0°
2015 9,6° -1,8°
2000 1,8° -2,8°
1975 1,2° -4,8°
1925 3,8° 0,0°
AbsolutesMaximum
aneinem21.Februar
19,7°/1966
AbsolutesMinimum
aneinem21.Februar
-22,5°/1956

WETTERKALENDER

Der Staatsschutz ermittelt: Die
Spielhütte eines Kindergartens
imBereichPlatzderMenschen-
rechte und Erika-Cremer-Stra-
ße in Trudering und der Aben-
teuerspielplatz Mainaustraße
in Aubing wurden mit Haken-
kreuzen beschmiert. In Trude-
ring waren die Schmierer zwi-
schen3.und17.Februaraktiv, in
Aubingnachdemvergangenen
Wochenende.Nunhofft die Po-
lizei unter der Telefonnummer
089/291 00aufZeugen. nah

Hakenkreuze an
Spielplätzen

Die Zahlen sind alarmierend: 230 Mal sind Menschen in Bayern
aufgrund ihrer sexuellen Orientierung im Jahr 2023 Opfer von
Übergriffen geworden. Sie reichen von Beleidigungen, Mobbing
bishinzutätlichenAngriffen.Daswaren71FällemehralseinJahr
zuvor. Aktuelle Zahlen werden derzeit noch ausgewertet. Dass
solche Übergriffe überhaupt ans Licht kommen, ist auch der
Fachstelle gegen Diskriminierung und Gewalt, Strong, zu ver-
danken. Sie richtet sich speziell an Schwule, Lesben und allge-
mein queere Menschen, die solche Attacken erleben mussten.
Nun ist die Stelle dieser Tage fünf Jahre alt geworden. Sie gehört
zumSchwulenKommunikations-undKulturzentrumMünchen,
dem Sub. Das Ziel von Strong: queeren Menschen, die Gewalt
oder Diskriminierung erleben, Hilfe bieten – beraten, unterstüt-
zenundFälledokumentieren.Außerdemsetzt sichStronggegen
Hetze imInternetein.
Dafür kooperiert die Stelle seit einigen Jahren mit der bayeri-

schen Polizei. Gemeinsam richteten sie eineMeldestelle ein, die
Fälle von Hass im Netz aufnimmt. Außerdem etablierten sie ge-
meinsameinenproaktivenBeratungsansatz.Dasheißt:Wennei-
ne queere Person zur Polizei kommt, um Anzeige zu erstatten,
bieten ihr die Beamten proaktiv an, sich bei Strong zumelden –
sofern Bedarf besteht. Nach einer Pilotphase in Mittelfranken
kommtdieses Prinzip auch inMünchen zumEinsatz.Mit Erfolg:
DasAngebotderBeratungsstellewerdedabeisehrgutaufgenom-
men, sagt Annina E. von der Fachstelle Strong: „JedesMal, wenn
wirMenschenberaten,zeigt sich,dasswirgebrauchtwerden.“ lim

Gegen Gewalt, Hass und Hetze

Der Sub-Wagen beim CSD. E. HARBECK

Farhad Noori (24) liebt Mode.
Auf Instagram präsentierte
sich der Terror-Fahrer von
München mit Dior-T-Shirt, im
Anzug, in teurer Winterjacke.
Jetzt kam raus: Der Afghane,
der am13. Februar inMünchen
zwei Menschen tötete und 37
verletzte, hatte in einer großen
Modekette für günstige Kla-
motten gearbeitet. Er wurde
vomModeverkäufer zumMör-
der.
In der Sondersitzung des In-

nenausschusses des Bundes-
tags ging es gestern umNooris
Todesfahrt in die Verdi-Demo
inderSeidlstraße.PerVideoda-
bei: Bundesinnenministerin
Nancy Faeser (SPD), BKA-Vize-
präsident JürgenPeter,Bayerns
Innenminister Joachim Herr-
mann (CSU) undMünchens OB
DieterReiter (SPD).
Die Ermittler gehen von ei-

nem religiösen Hintergrund
aus. Radikalisiert haben soll
sich Noori erst ab Oktober
2024. Wie genau? Das ist un-
klar.Ausschussmitgliederwoll-
tenwissen, ober sichdieDemo
gezielt ausgesucht hatte. Das
kommentierte der General-
bundesanwalt nicht. Ebenso
wenig die Frage, ob Noori die
Tat just an diesem Tag geplant
hatte. Klar ist: Er war zum Tat-
zeitpunkt fahrtüchtig. Er war
lautTeilnehmernnichtbetrun-
ken, standnichtunterDrogen.
Laut JoachimHerrmannwar

Noori zuvor nie auffällig gewe-
sen. Er besuchte eine nichtex-
tremistischeMoschee. Er hatte
einen Mittelschulabschluss,
bekam einen Ausbildungsver-
trag bei der Klamotten-Kette.
Laufzeit: September 2020 bis
August 2022. Ein Abschluss-
zeugnis lag Teilnehmern zufol-
ge lautOBReiternichtvor.Eine
Lücke in der Dokumentation?
Oder hatte Noori die Ausbil-
dung abgebrochen? Auch das

unklar. Später arbeitete Noori
für eine Sicherheitsfirma. Da-
für ist eineSicherheitsüberprü-
fungnotwendig.
Der Polizei wurden im Aus-

schuss keine Vorwürfe ge-
macht. Noori war von hinten
an drei Polizeifahrzeugen vor-
bei in die Streikenden gerast –
dabei überfuhr er Ingenieurin
Amel (37) und ihre TochterHaf-
sa (2). Sie wurden am15. Febru-
ar für tot erklärt. „DieBeamten

hatten keine Reaktionsmög-
lichkeit“, so einAusschuss-Teil-
nehmer.
Laut Mitgliedern sollte OB

Dieter Reiter erklären, warum
der Attentäter überhaupt in
München war. Denn: Die Stadt
München hatte ihm im April
2021 eine Duldung und im Ok-
tober 2021 einen Aufenthaltsti-
tel erteilt – obwohl seinAsylan-
trag zuvor abgelehnt worden
war.EinGrundfürdieDuldung

sei imAusschussnichtgenannt
worden,heißtes.
Nach der Sitzungmahnte In-

nenministerin Faeser: „Das
Leid der Opfer darf keinesfalls
für Stimmungsmache miss-
braucht werden.“ CSU-Abge-
ordnete Andrea Lindholz kriti-
sierte: „Das Asylverfahren von
FarhadN. hat fast vier Jahre ge-
dauert. Trotz negativen Aus-
gangs durfte er dann im Land
bleiben. Das ist keine geordne-
te, an unseren Interessen und
Möglichkeiten ausgerichtete
Migrationspolitik. Hier
braucht es eine echte Wende,
wenn wir die grundsätzliche
Hilfsbereitschaft in unserer Be-
völkerung dauerhaft bewah-
ren wollen.“ CDU-Innenexper-
teMarc Henrichmann forderte
mehr Kompetenzen für die Be-
hörden. Sie müssten „künftig
gerade bei solchen Täterprofi-
len indieLageversetztwerden,
Radikalisierungen besser und
früherzuerkennen“.

THOMAS GAUTIER

Spurensuche im Bundestag
Wie wurde Farhad Noori vom Modeverkäufer zum Mörder?

Mit seinem Mini raste der Attentäter in die Verdi-Demo und tötete zwei Menschen.

OB Reiter musste im Bundes-
tag Fragen zu ihm beantwor-
ten. YANNICK THEDENS (2)

War gern gut angezogen: At-
tentäter Farhad Noori.

INSTAGRAM

Ich muss Ihnen etwas geste-
hen, liebe Leser. Ich, Amelie
Breer (22), bin frisch aus Köln
angereist – und berichte hier
über den Münchner Fasching.
Eine jecke Idee? Ich weiß es
nicht. Jedenfalls haben mir
echte Münchner einige Lektio-
nen über Sprache und Brauch-
tum in Bayern erteilt. Ich habe
der Stadt kulinarisch und kul-
turell in vier Stationen auf den
Zahngefühlt.

2. München Alaaf – oderwie
auch immer das im Fasching
heißt. Um niemandem auf die
Füßezutreten,begrüße ichdas
Prinzenpaar Christian IV.
(ChristianDeussen, 48) undMi-
chalea II. (MichaelaHämmerle,
37)mit einemeinfachenGuten
Tag. Zum Kölner Dreigestirn,
den höchsten Repräsentanten
des Kölner Karnevals, gehört
noch ein Bauer. In Köln hat er
Tradition. Er geht auf eine his-
torischeFigurzurückundsteht
für die Wehrhaftigkeit Kölns.
Statt den klassischen Ornaten
des Dreigestirns „in Rut und
Wiess“ gibt es in München in
diesem Jahr einen Anzug in
BlaumitHutundFederundein
blaues Ballkleid. Ich stelle fest:
Trotz Unterschieden ist den
Münchnern und Kölnern Fa-
schingsvertretern eines ge-
mein: Sie wollen den Men-
scheneineFreudemachen.

2. Ein Bier im Hofbräuhaus
trinken, ein Traum von mir –
den ich mir am liebsten mit

meinem Lieblingsbier, Kölsch,
erfüllt hätte. Aber klar, dem
Hofbräuhaus ist sein eigenes
Bier heilig. Und ich bin flexibel
– undnatürlich auchneugierig
auf den hochgelobten Gersten-
saft. Zwölf Kölsch-Gläser (0,2 Li-
ter) habe ich natürlich trotz-
dem im Gepäck. Ich bin verab-
redet mit dem Stammtisch
„HerzogWilhelmV.“. Drei älte-
re Herren in Tracht gekleidet
begrüßen mich. In Tracht ein
Biermit Freunden trinken?Ein
Kulturschock für mich! Als ich
die Gläser aus meiner Tasche
ziehe, sind alle begeistert: „Das
Bier hat Nachwuchs!“, ruft
Claus Strubel (70). Ein paar
Schlucke aus meiner Maß sind
schnell ins Kölsch-Glas umge-
füllt. Schmeckt nach Heimat!
Bayerisches Bier aus dem
Kölsch-Glas geht gut, so ist es
auch länger frisch undkühl als
inderMaß.Ichfreuemich,dass

allen mein Kölsch schmeckt.
Einig sind sie sich trotzdem:
„Aus solchen Gläsern trinkt
manhiernurSchnaps.“

3. Weißwurst zum Früh-
stück? Ob das schmeckt, teste
ich in der Gaststätte am Groß-
markt. Chef undWirtsmetzger
Ludwig Wallner (56) lacht, als
ich ihn vorwarne, dass ich Köl-
nerinbin,undsagt:„Dasmacht
ja nichts.“ Er ist zuversichtlich,
dassauch ich lernenkann,eine
Weißwurst richtig zu essen. Es
gibt drei Arten: das „Zuzeln“,
die Kreuzmethode und die ein-
fachste, die Wurst erst mal zu
halbieren. Ich entscheidemich
für letzteres. Wallnermacht es
mir vor, zuerst die Wurst hal-
bieren und noch einmal längs
schneiden.Dannmit derGabel
die Wurst festhalten, während
man die Haut mit dem Messer
abzieht. Zuletzt in süßen Senf
dippen und dann genießen.

Schmeckt! Als ich Wallner fra-
ge, wie er reagieren würde,
wenn ein Gast nach Ketchup
fragt, nimmt er es mit Humor.
„Es gibt Leute, die essen Weiß-
wurst sogarmit scharfemSenf,
das kann jeder so entscheiden,
wieermag.“

4. Kreuzbirnbamhollasch-
daun – was soll das denn hei-
ßen? Um Licht ins Dunkel zu
bringen, habe ich mich mit
Helmut Ettenhuber getroffen.
Er ist seit über 50 Jahren
Sprachlehrer an der Volks-
hochschule in München und
gibt Bairisch-Kurse. Ich als
Rheinländerin habe es beson-
ders schwer, sagt Ettenhuber:
„Ihr habt das dunkle L. Das ha-
benwir nicht, weil wir esmeis-
tens hinauszaubern.“ Im Bairi-
schen verschwindet es in der
Aussprache. Aus „Viel zu viel
Gefühl“wird„vuizvuigfui“.Et-
tenhuber spricht das locker
runter, ich tue mich da schon
schwerer. Ebenso schwer für
mich ist das fürs Bairisch typi-
sche rollende R. „Bairisch und
Rheinländisch sind nicht ein-
mal Geschwister, so unter-
schiedlich wie sie sind, eher
Cousins“, sagt Ettenhuber und
lacht.
Mit München kann ichmich

gutanfreunden.Vieles istsogar
ähnlich wie in Köln, vor allem
was die Liebe der Bewohner zu
ihrer Stadt betrifft. Mein Herz
schlägt abernatürlich fürKöln.
Alaaf! AMELIE BREER

Zuagroast in vier Lektionen
Eine Kölnerin lebt sich in München ein: feiern, trinken, essen, reden

Anleitung zum Weißswurst-Verzehr bekam die Reporterin von
Metzger Ludwig Wallner. MARKUS GÖTZFRIED


